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Vorwort

Andrea Kocsis

Stellvertretende Vorsitzende der  
Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft,  
zuständig für Seniorenpolitik

Wir stellen hier die Neuauflage der Broschüre 

„Älter werden in einer solidarischen und  

friedlichen Welt“ vor.

In diesem seniorenpolitischen Programm, das 

inhaltsgleich bereits im Jahr 2007 durch den 

Gewerkschaftsrat beraten und beschlossen 

wurde, werden die zentralen Handlungsfelder 

und Forderungen aus Sicht der Seniorinnen 

und Senioren beschrieben.

Die formulierten Ziele vereinen die Interessen 

von Jung und Alt. Damit machen wir auch 

deutlich: ver.di ist eine Gewerkschaft für alle 

Lebensalter.
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Zur Gruppe der Seniorinnen und Senioren  

gehören Generationen, die mit ihrer Lebens-

leistung wesentlich zur Entwicklung unserer 

demokratischen Gesellschaft beigetragen  

haben, einer Gesellschaft, in der Mitverant- 

wortung und Solidarität die Grundlage für den 

Neuanfang waren. Für sie war es selbstver-

ständlich, mit ihrer Gewerkschaft Arbeits-  

und Lebensbedingungen zu gestalten, die allen 

Bürgerinnen und Bürgern ein Plus an Lebens-

qualität gebracht haben.

Die Zukunft stellt uns vor neue Herausforde-

rungen, die es zu bewältigen gilt. Eine dieser 

Herausforderungen ist die armutsfreie Alters- 

sicherung, die erst durch gewerkschaftliche 

Gegenwehr zum gesellschaftspolitischen  

Thema wurde.

Aber es gibt weitere sozialpolitische Themen-

felder, die unserer Aufmerksamkeit und unse-

res Engagements bedürfen. Hier sind die Erfah-

rungen und das Wissen der gegenwärtigen 

und der zukünftigen Seniorinnen und Senioren 

eine wertvolle Hilfe.

Es lohnt sich daher, auch nach dem  

Berufsleben Mitglied in ver.di zu sein.

Dafür werben wir, alle miteinander.

Andrea Kocsis
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Seniorinnen und Senioren in ver.di

Wir streiten für eine  
altersgerechte, solidarische 
Welt

Die Seniorinnen und Senioren von heute sind 
die Generation, die während ihres Arbeits- 
lebens wesentliche Teile des Fundamentes  
eines friedlichen und wohlhabenden Deutsch-
lands gelegt und alle Voraussetzungen für  
ihren eigenen sorgenfreien Lebensabend  
geschaffen haben.

Seniorinnen und Senioren sind mit über 16 
Prozent der Gesamtmitglieder die mitglieder-
stärkste Gruppe in ver.di. Sie gestalten mit der 
Gesamtorganisation ver.di den gesellschaftli-
chen Wandel aktiv mit. Unser Ziel ist es, dass 
alle Bürgerinnen und Bürger in Deutschland in 
Würde und Gesundheit, ohne Altersarmut und 
ohne Diskriminierung alt werden können.

Angesichts der Herausforderungen, die eine  
älter werdende Gesellschaft mit sich bringt, 
betont ver.di die positiven Möglichkeiten und 
die Potenziale der Neugestaltung unserer  
Lebensbedingungen, fordert und fördert die 
Integration der älteren Generation in allen  
Lebensbereichen und greift ihre spezifischen 
Erfahrungen und Möglichkeiten auf.

  Gemeinsam mit allen interessierten Seniorin-
nen und Senioren wollen wir unsere Vision 
einer solidarischen, altersgerechten Welt 
weiterentwickeln und umsetzen.
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Aktives Alter in  
einer älter werdenden  
Gesellschaft

Der demografische Wandel in unserer Welt 
bietet die Chance für eine Umgestaltung der 
Gesellschaft. Die Interessen und Möglichkeiten 
der Seniorinnen und Senioren sind hierbei  
angemessen zu berücksichtigen. 

Wir setzen uns ein für

   volle und gleichberechtigte Teilhabe der 
Seniorinnen und Senioren am gesellschafts-
politischen Leben, an Kultur und Bildung

   die Solidarität zwischen den Generationen

    die Weitergabe von Wissen und Erfahrungen 
der älteren Generation an die noch in Arbeit 
stehenden Mitglieder

   ein würdevolles Leben im Alter, frei von  
Altersdiskriminierung und Altersarmut, ohne 
Kriminalität und Gewalt

   eine sichere und auskömmliche  
Altersversorgung

   eine gute medizinische Versorgung  
und Pflege

   altersgerechte und bezahlbare 
Wohnungen 

   und an Senioren angepasste Wohnformen
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Dafür machen wir uns stark. . .

Aktiver Sozialstaat –  
soziale Sicherheit –  
sol idarische Gesellschaft

Grundlegende Voraussetzungen für ein aktives 
Alter in einer geänderten Gesellschaft sind:

    Vermeidung von Arbeitslosigkeit und eine 
Wirtschafts-, Finanz- und Steuerpolitik, die 
dem Sozialstaatsgebot des Grundgesetzes 
entspricht sowie die Umsetzung der  
Prinzipien des Sozialstaats auf allen Ebenen 
und in allen Bereichen

    Seniorengesetze auf Bundes- und Landes-
ebene, die eine wirkungsvolle Einflussnahme 
der Seniorinnen und Senioren in den  
politischen Meinungsbildungsprozessen  
ermöglichen

    ein solidarisches Gesundheitssystem, mit  
paritätischer Finanzierung

    die Beibehaltung der Grundprinzipien  
des Generationenvertrages

    ausgewogene soziale Sicherungssysteme

    Umsetzung der Charta der sozialen Grund-
rechte auf europäischer Ebene

Ausgehend von diesen Grundsätzen legen  
wir unsere Ziele und Forderungen zu den für 
Seniorinnen und Senioren relevanten Politik-
feldern vor.
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Alt werden in Würde  
und ohne Armut

Dass immer mehr Menschen ein hohes Alter 
erreichen, ist eine soziale Errungenschaft, die 
wir begrüßen. Ein Altwerden in Würde und 
ohne Armut muss für alle gesichert sein. 

Ziel sozialer Sicherungssysteme in Deutschland 
ist eine umfassende Risikovorsorge und Chan-
cengleichheit für alle Bürgerinnen und Bürger. 
Paritätische Finanzierung und solidarischer 
Ausgleich sind notwendige Stützpfeiler sozialer 
Gerechtigkeit. 

Auch die Solidarität zwischen den Generatio-
nen ist ein wesentlicher Bestandteil der Sozial-
politik. Die mittlere, also die erwerbsfähige Ge-
neration versorgt sowohl die Jungen als auch 
die nicht mehr erwerbstätigen Alten. Dieses 
Prinzip ist der Grundsatz des Generationen-
vertrages. Seniorinnen und Senioren haben 



Unsere Ziele. . .

 dadurch, dass sie die Alten und die Jungen  
versorgt haben, das Recht erworben, im Alter 
selbst versorgt zu werden. 

Leistungen des sozialen Ausgleichs werden  
jedoch seit Jahren abgebaut und das Prinzip 
von Beitrag und Leistung in den Vordergrund 
gerückt, die Risiken privatisiert und das Siche-
rungsniveau gesenkt.

Durch Privatisierung der Altersvorsorge wurden 
private Leistungen notwendig.

Damit sind die Grundprinzipien der Alters- 
sicherung in unserem Sozialstaat gefährdet.
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Wir fordern

  die paritätische und umlagefinanzierte Rente  
zu sichern

  ein Renten-Niveau, das einen Lebensabend in 
Würde und ohne materielle Not für alle 
ermöglicht

  keine weiteren Leistungsverschlechterungen

  einen sozialen Umbau der Sicherungssysteme,  
sodass Altersarmut ausgeschlossen ist

  gleiche Renten in Ost und West 

  jährliche Erhöhung von Rente und Versorgung  
im Gleichklang mit der Lohnentwicklung

  eine eigenständige und ausreichende Alters- 
sicherung für alle Frauen



Keine Ausgrenzung  
älterer Menschen 
aus dem Arbeits-
markt

Das Recht auf Arbeit umfasst 
alle Lebensalter. Ältere Men-
schen dürfen nicht aus dem 
 Arbeitsmarkt ausgegrenzt und 
nicht zur Frühverrentung  
gezwungen werden.
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Wir fordern

  die Nutzung von Kenntnissen und  
Erfahrungen der Älteren in den Betrieben  
und Verwaltungen

  altersgerechte Arbeits- und Leistungsbedin- 
gungen sowie Arbeitszeitmodelle und Weiter-
bildungsmaßnahmen insbesondere für über 
55-Jährige

  eine altersgerechte Tarifpolitik als Teil eines 
ganzheitlichen, integrierten und langfristigen 
Konzeptes für Familien- und Beschäftigungs-
politik, soziale Sicherung, Gesundheitsschutz 
und eine bedürfnisorientierte Arbeitszeitvertei-
lung, die eine hohe Beschäftigungsquote von 
erwerbsfähigen Männern und Frauen jeden  
Alters sichert
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Unsere Ziele. . .

Keine Einschränkung  
bei der gesundheitl ichen  
Versorgung

Gesundheit und ein hohes Alter sind wichtige 
Güter, die durch gesellschaftliche und politi-
sche Maßnahmen gestützt und gefördert  
werden müssen.

Gesundheitspolitik muss eine ausreichende 
medizinische, soziale und materielle Hilfe   für 
erkrankte und pflegebedürftige Menschen  
jeden Lebensalters sicherstellen. Der Zugang 
zur gesundheitlichen Versorgung darf nicht 
eingeschränkt werden.

Wir fordern

  die Rückkehr zur solidarischen und  
paritätischen Finanzierung der gesetzlichen 
Krankenversicherung

  die Einführung einer Bürger/innen-Versicherung 
sowie einer Pflegevollversicherung

  den Ausbau der Prävention und Gesundheits-
förderung

  Ausbau von Forschung, Lehre und Ausbildung 
in „Geriatrie und Gerontologie“

  Stärkung der Rechte der Patienten
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Eine Pflegeversicherung,  
die diese Bezeichnung auch  
verdient

Die Altenpflege muss den individuellen An- 

forderungen alter Menschen entsprechen. Das 
Konzept aktivierender und ganzheitlicher  

Pflege stellt die Rehabilitation, die Stärkung 
der Selbstbestimmung und die Selbsthilfe in 
den Mittelpunkt. Zu den Grundvoraussetzun-
gen für ein selbstbestimmtes Leben im Alter 
gehören flächendeckende soziale Dienste, die 
ein gut ausgebautes, engmaschiges Netz von 
ambulanten und teilstationären Versorgungs-
einrichtungen umfassen.
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Unsere Ziele. . .

Die Pflegeversicherung wurde 1995 als Pflege-
teilkostenversicherung eingeführt, die die Ver-
sicherungsleistung als fixen Betrag festlegte, 
das bedeutet, dass Pflegebedürftige eine oft 
beachtliche finanzielle Eigenleistung zu erbrin-
gen haben. Darüber hinaus wurden die Leis-
tungen der Pflegeversicherung bisher nur un-
zureichend dynamisiert, sodass sich der 
Eigenanteil der Pflegebedürftigen fortgesetzt 
erhöht. Damit sind auch in der Pflege die  
Risiken privatisiert.

Wir fordern

  Weiterentwicklung des Teilkostenprinzips zu  
einer Pflegevollversicherung, die alle notwen- 
digen Leistungen übernimmt

  sowie die paritätische Finanzierung dieser  
Pflegevollversicherung

  die volle Umsetzung des neu definierten Pflege-
bedürftigkeitsbegriffs, der körperliche  
Behinderung wie auch geistige Einschränkun-
gen berücksichtigt

  den Ausbau ambulant betreuter Wohnformen 
und Unterstützung in der häuslichen Umge-
bung bis hin zu wohnortnahen Einkaufsmög-
lichkeiten und öffentlichem Personennahver-
kehr
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  stete Fortentwicklung der kommunalen  
Planung und Steuerung der pflegerischen Infra-
struktur 

  weiterer Ausbau unabhängiger Pflegestütz-
punkte/Beratungsstellen

  ein neutrales Kontrollsystem für Pflege- 
einrichtungen, um eine qualifizierte Pflege  
sicherzustellen

  für pflegende Angehöre weitere praxis- 
bezogene Schritte zur Vereinbarkeit von  
Pflege und Beruf

  faire angemessene tarifliche Löhne sowie gute 
Ausbildungsbedingungen für das Personal in 
der Altenpflege
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Unsere Ziele. . .

Ausreichende altersgerechte 
und bezahlbare Wohnungen 

Für die Lebensqualität und ein selbstbestimm-
tes Leben sind Wohnungen und Wohnumfeld 
von großer Bedeutung. Städte- und Woh-
nungsbau müssen mehr als bisher auf die  
Bedürfnisse älterer Menschen ausgerichtet 
werden.

Wir fordern

  altersgerechte, bezahlbare Wohnungen und neue, 
auf die ältere Generation zugeschnittene Wohnfor-
men in sicheren Wohngebieten mit generationen-
übergreifendem Wohnen und  
einer ausreichenden Versorgung für die Bedürfnisse 
des täglichen Lebens (Einkaufsmöglich-keiten, Ärzte, 
Apotheken, öffentlicher Nahverkehr, Kulturangebo-
te)

  Förderung von Wohnprojekten mit integrierten und 
ambulanten Pflegediensten (betreutes Wohnen)
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Uneingeschränkter Zugang  
zu Bildung und Kultur

Das Interesse an Bildung und Kultur ist nicht 
auf bestimmte Lebensalter beschränkt. Senio-
rinnen und Senioren nutzen Bildungs- und  
Kulturangebote und arbeiten auch selbst aktiv 
mit. 

Wichtige Ziele der ver.di-Bildungsarbeit sind 
die Stärkung der gewerkschaftlichen Hand-
lungsfähigkeit und die Förderung der Bezie-
hungen und der Solidarität zwischen den  
Generationen.
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Unsere Ziele. . .

Mehr Möglichkeiten für 
Mitsprache und Mitwirkung

Um die spezifischen Interessen von Seniorin-
nen und Senioren besser in Politik und Gesell-
schaft einbringen zu können, sind erweiterte 
Mitwirkungsmöglichkeiten notwendig.

In vielen Kommunen ist die Einflussmöglichkeit 
der Seniorinnen und Senioren in die praktische 
Politik schon durch entsprechende kommunal-
politische Maßnahmen gewährleistet.

Die Zusammenarbeit mit Bündnispartnern auf 
allen Ebenen ist wichtig, um durch die Bünde-
lung von Aktivitäten den Einfluss auf die Ge-
staltung seniorenorientierter Politik zu stärken.
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Ziel ist es dabei, eine Infrastruktur zu schaffen, 
die den Bedürfnissen älterer Menschen ange-
passt ist, Konzepte zu entwickeln, die der  
Kriminalität und Gewalt gegen Ältere begeg-
nen, sowie ein seniorengerechtes Freizeit- und 
Kulturangebot aufzubauen.

Wir fordern

  das Recht, in allen Kommunen Seniorenbeiräte 
zu bilden

  Seniorengesetze für Bund, Länder und  
Kommunen, die echte Mitwirkungsrechte  
festschreiben
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Unsere Ziele. . .

Älter werden in einer  
sol idarischen und friedlichen 
Welt

Das Leben und die Lebensbedingungen der  
Seniorinnen und Senioren werden zunehmend 
von europa- und weltweiten Beschlüssen und 
Bedingungen bestimmt. Eine solidarische  
Gesellschaft sowie ein bürgernahes, demokra-
tisches und soziales Europa. Toleranz und  
Solidarität im Umgang mit Schutzsuchenden 
jedweder Nationalität, Religion und Hautfarbe. 
Eine friedliche Welt und intakte Umwelt sind 
Voraussetzungen für ein würdiges Leben im 
Alter.
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Wir fordern

  die Umsetzung der Charta der sozialen  
Grundrechte in Europa

  die Umsetzung der EU-Rahmenrichtlinie zur  
gesellschaftlichen Gleichbehandlung in nationa-
les Recht. Es darf keine Diskriminierung  
wegen des Alters geben

  gemeinsame EU-Sozialstandards in der sozialen 
Sicherheit, die sich an den Bedürfnissen  
der EU-Bürgerinnen und -Bürger orientieren
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ver.di  konkret:

So funktioniert das

Die gewerkschaftliche Arbeit und Willens- 
bildung findet in ver.di auf zwei Ebenen statt:

  Eine Ebene ist der „klassische“ politische 
Aufbau: betriebliche und örtliche Ebene, die 
Bezirke, die Landesbezirke und die Bundes-
ebene. So bietet ver.di ihren Mitgliedern  
Rückendeckung durch die Leistungskraft und 
Serviceangebote.

  Die andere Ebene ist der fachliche Aufbau 
durch 13 Fachbereiche. Hier spiegeln sich 
auch die Gründungsorganisationen wider. 
Die Fachbereiche nehmen in Eigenregie die 
branchen- und berufsspezifischen Aufgaben 
wahr.
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Seniorinnen und Senioren:

So mischen wir mit

  Seniorinnen und Senioren haben in ver.di  
eigene Strukturen und Arbeitsmöglichkei-
ten. Sie können auf allen Ebenen Ausschüsse  
bilden.

  Die praktische Arbeit soll da stattfinden, 
wo Seniorinnen und Senioren ihr persön- 
liches Umfeld haben – also am Wohnort, im 
Stadtteil oder in der Nähe des ehemaligen 
Betriebes bzw. der ehemaligen Dienststelle.

  Eine betriebsgebundene Seniorenarbeit 
(falls es Fachbereichsstatuten vorsehen, auch 
ortsgebundene) ist vom jeweiligen Fachbe-
reich, dem die Seniorinnen und Senioren bis-
her angehörten, finanziell zu unterstützen.

  Die Gremien der betriebsgebundenen  
und ortsnahen Seniorenarbeit nominieren 
ihre Vertreterinnen und Vertreter für den  

Seniorenausschuss des Bezirkes.
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ver.di  konkret:

Seniorenpolit ik:  So läuft  
die Wil lensbildung

Die konkrete politische Willensbildung  
findet in den gewählten Seniorenausschüssen 
statt. Und zwar jeweils nach Beratung und  
Beschlussfassung in den drei ver.di-Ebenen  
Bezirk, Landesbezirk, Bundesebene.

  Die Seniorenausschüsse beteiligen sich  
an der Willensbildung und beraten die  
Vorstände der jeweiligen Ebene.

  Die Ausschüsse tagen nach Bedarf, mindes-
tens jedoch dreimal im Jahr. Sie können  
auch Sachverständige und Spezialisten zu  
einzelnen Beratungspunkten heranziehen.

  Eigene Seniorenkonferenzen mit Antrags-
rechten – auf allen drei Ebenen – finden alle 
vier Jahre statt.

Die Seniorenkonferenzen: 
Richtungsentscheidungen

Die alle vier Jahre stattfindenden Senioren-
konferenzen haben folgende Aufgaben:

  Wahl der Mitglieder des  
Seniorenausschusses.

  Anträge an die nächsthöhere Seniorenkon- 
ferenz und Konferenzen der Ebenen.

  Wahl der Delegierten für die Senioren- 
konferenz der nächsten Ebene.
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Seniorenausschüsse: 
Praktische Verantwortung

Die Seniorenausschüsse der jeweiligen Ebene 
wählen:

  die/den Vorsitzende/n und seine/n Stell- 
vertreter/in.

  Vertreter/innen in Ausschüsse, Konferenzen 
oder ähnlichen Veranstaltungen des DGB für  
Seniorinnen und Senioren auf der jeweiligen 
Ebene.

  nominiert eine/n Stellvertreter/in und deren 
Stellvertreter/in in den jeweiligen Vorstand 
der Ebene.

Die Seniorenausschüsse benennen:

  Vertreter/innen in Seniorenbeiräte auf 
kommunaler und Landesebene und wirken 
dort, wo noch keine Beiräte vorhanden sind, 
an der Einrichtung solcher Beiräte mit.

Die Seniorenausschüsse erarbeiten:

   Stellungnahmen, Vorschläge, Empfehlungen 
oder Entschließungen nicht nur zu senioren-
spezifischen Problemen, sondern äußern  
sich zu allen gewerkschaftlichen Angelegen-
heiten.

Die Seniorenausschüsse beraten:

   die Vorstände der jeweiligen Ebenen in allen 
seniorenrelevanten Themen.
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Im Überblick

Der Bundesseniorenausschuss 

  repräsentiert die Fachbereiche (FB) und die 
Landesbezirke (LBZ).

  wählt eine/n Vorsitzende/n und ein  
Präsidium, die den Ausschuss repräsentieren, 
die Arbeit koordinieren und die Sitzungen 
vorbereiten.

  ist antragsberechtigt an den Gewerkschafts-
rat und den Bundeskongress.

  entsendet zwei Mitglieder, die jeweils zwei 
persönliche Stellvertreter/innen haben, in 
den Gewerkschaftsrat.
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ver.di-Landesbezirkl iste 
 
ver.di 
Landesbezirk Nord 
Hüxstraße 1 
23552 Lübeck 
Tel.: 04 51/81 00-6 
Fax: 04 51/81 00-8 88 
E-Mail: lbz.nord@verdi.de

ver.di 
Landesbezirk Niedersachsen/Bremen 
Goseriede 10 
30159 Hannover 
Tel.: 05 11/1 24 00-0 
Fax: 05 11/1 24 00-1 50 
E-Mail: lbz.nds-hb@verdi.de

ver.di 
Landesbezirk Berlin-Brandenburg 
Köpenicker Straße 30 
10179 Berlin  
Tel.: 0 30/88 66-6 
Fax: 0 30/88 66-49 99 
E-Mail: lbz.bb@verdi.de 
 
ver.di 
Landesbezirk Nordrhein-Westfalen 
Karlstraße 123–127 
40210 Düsseldorf 
Tel.: 02 11/6 18 24-0 
Fax: 02 11/6 18 24-4 66 
E-Mail: lbz.nrw@verdi.de
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Im Überblick

ver.di 
Landesbezirk Rheinland-Pfalz-Saarland 
Münsterplatz 2–6 
55116 Mainz 
Tel.: 0 61 31/97 26–0 
Fax: 0 61 31/97 26-2 88 
E-Mail: lbz.rlpsaar@verdi.de 

ver.di 
Landesbezirk Hessen 
Wilhelm-Leuschner-Straße 69−77 
60329 Frankfurt/Main 
Tel.: 0 69/25 69-0 
Fax: 0 69/25 69-11 99 
E-Mail: lbz.hessen@verdi.de

ver.di 
Landesbezirk Sachsen, Sachsen-Anhalt,  
Thüringen 
Karl-Liebknecht-Straße 30–32 
04107 Leipzig 
Tel.: 03 41/52 9 01-0 
Fax: 03 41/5 29 01-5 00 
E-Mail: lbz.sat@verdi.de

ver.di 
Landesbezirk Bayern 
Schwanthalerstraße 64 
80336 München 
Tel.: 0 89/5 99 77-0 
Fax: 0 89/5 99 77-22 22 
E-Mail: LBZ.Bayern@verdi.de
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ver.di 
Landesbezirk Baden-Württemberg 
Theodor-Heuss-Straße 2 / Haus 1 
70174 Stuttgart 
Tel.: 07 11/8 87 88-7 
Fax: 07 11/8 87 88-8 
E-Mail: lbz.bawue@verdi.de

ver.di 
Landesbezirk Hamburg 
Besenbinderhof 60 
20097 Hamburg 
Tel.: 0 40/28 58-1 00 
E-Mail: bezirk.hamburg@verdi.de

Änderungen vorbehalten
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Im Überblick

Starke Leistungen  
für fairen Beitrag

  0,5 Prozent beträgt der monatliche Beitrag 
für Rentner/innen, Pensionär/innen und  
Vorruheständler/innen

   Vertretung der Interessen der Seniorinnen 
und Senioren gegenüber der Politik und  
Verbänden

  Rechtsschutz in Arbeits- und Sozialgerichts-
verfahren, wenn es sein muss, bis in die  
letzte Instanz

  Individuelle Beratung und Information durch 
die ver.di-Bezirke

  Informationen aus erster Hand durch die 
Mitgliederzeitschrift, seniorenspezifische  
Broschüren und schnelle Information über 
das Internet: www.senioren.verdi.de

  Bildungs- und Freizeitangebote wie  
Seminare, Konferenzen, Seniorentreffen und  
gemeinsame Freizeitveranstaltungen

  Senior/innen können an allen angebotenen 
ver.di-Seminaren teilnehmen; außer an von 
Arbeitgebern finanzierten Schulungen

  Ehrung für langjährige Mitgliedschaft und 
die Leistungen der jeweiligen Gründungs- 
gewerkschaft

  Vorteile durch Mitgliederservice und  
ausgewählte Leistungsangebote

  Freizeitunfall-Leistung

  Kostenloser Lohnsteuerservice

 Kostenlose telefonische Mietrechtsberatung
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Rat und Tat

Kontakte zum ver.di-Bereich  
Seniorenpolitik

Unsere Mitglieder erhalten Rat und Auskunft 
entweder in den zuständigen Bezirksverwal-
tungen, den Landesbezirksverwaltungen sowie 
beim ver.di-Bereich Seniorenpolitik. 

Postanschrift:

ver.di-Bundesverwaltung 
Bereich Seniorenpolitik 
Paula-Thiede-Ufer 10 
10179 Berlin

Tel.: 0 30/6956-0 
Fax: 0 30/6956-3761 
senioren@verdi.de

Die aktuellsten Informationen sind im 
Internet unter www.senioren.verdi.de 
zu finden.



Seniorinnen

und Senioren


